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gedruckt NA 6, 516-521), Überlegungen zu Engelhards am männlichen Leitbild 
orientiertem Verständnis der Rolle von Fnue.o. und ihrer Frömmigkeit in 
seinem Orden. P. 0. 

Alain DEMURGEI\, Die Ritter d.. Herrn. Geschichte der geistlichen Ritter· 
orde.o.. Aus dem Pranz. von Wolfgang .KAISEI\, München 2003, lleck, 399 S., 
18 Abb., 7 Karten, ISBN >-406-50282-2, EUR 26,90. -Die scheinbare Aktuali­
tät, welche der Themenkomplex Heiliger Krieg, Kreuzzüge, Ritterorden ange­
sichts des 11. September 2001 und seiner Folgen gewonnen hat, wird der 2002 
erschienenen französischen Originalausgabe . Chevaliers du Christ. Les ordres 
rellgieux-militaires au Moyen Äge (XJ'-XVI' sitcles)" zur raschen Übersetzung 
verholfen haben. Dabei handelt es sich keineswegs um einen publizistischen 
Schneu.chuß, sondernD. beschäftigt sich seit Jahren mit jenem Phänomen, das 
im Deutschen meist mißverstiindllch .geistliche Ritterorden" heißt. .Ordres 
rellgieux-milltaires" oder .milltary·rellgious orders" DUcht klarer, daß ., sich 
keineswegs um kämpfende Geistliche handelte, sondern um Mönchsgemein· 
schafteJ>, die wie üblich aus Klerikern und Laien bestande.o., wobei jedoch die 
Laien, milius und seroienees, nicht bloß beteten und arbeiteten, sondern auch 
oder sogar voroehmlich klimpften. Die Darstellung i.st sorgfiltig auf drei Ttile 
disponiert, mit de.o. nötitsten Anmerkungen und einer Auswablbibllographie 
abgerundet sowie mit schwarz-weißen Abbildungen und Karten illustriert. Die 
Einleitung grenzt die geistlichen Ritterorden von den Laienritterorden des Spät· 
MA und den VerdienstOrden der Neuzeit ab. Der erste Teil (5. 17-85) behan­
delt de.o. tä&)ichen Kleinkrieg mit Muslimen im Helligen Land und auf der 
Iberischen Halbinsel sowie mit Heiden im Ostseeraum, jene l.ebe0$Welt also, 
welche die geistlichen Iütterorden im 12. und 13.Jh. hervorbrachte. Der 
Hauptteil (S. 89-229) beschreibt in acht Abscboitten das Wirken der geistlichen 
lütterorden, iltre Regeln und Normen, die Rekrutierung der Mitglieder und 
Familiaren, die Ordensorganisation, die Kriegsfübrung, die Armen· und Kran· 
kenpßege, die namendich bei de.o. Johaaoitern und bei den Deutschherren stets 
eine wichtige RoUe spielte, de.o. Güterbesitz (Liegenschaften, fromme Stihun­
gen, Kolonisation), die Spiri....Utiit und Kultur, schließlich ihre Zeichen und 
Symbole, aus denen ihr Korpsgeist erwuchs. Der dritte Teil (S. 233-324) behan· 
delt iltre weitere Entwicklung im MA, die Aufhebung der Templer, die Johan· 
wter auf Rhod<», de.o. Deutschorde.o. in Preußen und Livlaocl, die spanischen 
Ritterorden im Spannungsfeld zwischen :Krone und Aristokratie. Natürlich 
vereinfacht die Überblicksclarstellung mitunter. Daß geistliche Ritterorden dem 
Guibert von Nogent als Ungeheuer erschienen, litgt kaum darao, daß sie dem 
Drei-Stiinde-Schemo von Betern, Kämpfern und Arbeitern widersprachen, 
sondern aodem Verstoß gegen die von Kirchenleuten geforderte Herzeo.unilde. 
In Ostmiueleuropa wird Ungarn weht erwähnt (DeUtSchorden in Siebenbür­
gen, Klunpf mit de.o. Kwnanen und Tataren). Sind als Folge des Dreizehnjäh· 
rigen Krieges bis 1466 wirklich 80% der Dörfer in Preußen verschwunden 
(5.191, 295)? In anderen Fällen wird dagegen der neueste Forschungsstand 
geboten (SiroonetU Cerrini für die benediktinische und gegen die augustioische 
Priigung der T empkrregel). Lit>uen übrigens sollte man im Deutschen als 


